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Die Zusammenarbeit wird erleichtert, wenn die örtliche Isolie- örtliche
rung von Forschungseinrichtungen vermieden wird. Als Stand- Isollerun 3
orte für hochschulfreie Forschungseinrichtungen empfehlen sich
deshalb die Hochschulorte oder doch Orte in Hochschulnähe.

IV. 2. Institutionelle Beziehungen

In der Regel wird eine ständige Zusammenarbeit zwischen den
Forschungseinrichtungen außerhalb und innerhalb der Hoch¬
schulen gewährleistet sein, wenn die Wissenschaftler fachliche
und persönliche Beziehungen pflegen. Zur fachlichen Abstim¬
mung im größeren Rahmen können sich darüber hinaus auch
eigene organisatorische Maßnahmen empfehlen. Eine solche
koordinierende Funktion üben eine Reihe von Dachverbänden Koordinierende
in unterschiedlichen Rechtsformen bereits aus; als Beispiele Dachverbande
seien die Deutsche Gesellschaft für Flugwissenschaften, die
Arbeitsgemeinschaft Industrieller Forschungsvereinigungen und
das Forschungskuratorium Gesamttextil genannt.

Derartige Zusammenschlüsse sollten sich nicht auf Forschungs¬
einrichtungen außerhalb der Hochschulen beschränken, son¬
dern auch die Hochschulinstitute, wissenschaftliche Gesellschaf¬
ten, interessierte Behörden und Verbände usw. umfassen. Ein
Beispiel hierfür bildet die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Wirt¬
schaftswissenschaftlicher Forschungsinstitute, die sich mit
Hilfe eines ständigen Sekretariats im wesentlichen der Ab¬
stimmung laufender Forschungsarbeiten annimmt. Die Arbeits¬
gemeinschaft gibt Aufträge an einzelne Institute weiter und
plant bei größeren Aufträgen die Art der Arbeitsteilung zwi¬
schen den Instituten.

Der Informations- und Erfahrungsaustausch unter allen mit
Forschungsaufgaben desselben Arbeitsgebietes befaßten Ein¬
richtungen ist zu begrüßen und sollte gefördert werden. Ein
großer Verwaltungsaufwand braucht hierfür nicht zu entstehen.
Die Wirksamkeit von Zusammenschlüssen, die diesem Ziel
dienen, kann dadurch erheblich gesteigert werden, daß Auf¬
träge und Zuschüsse der öffentlichen Hand und der privaten
Wirtschaft über die zentrale Stelle geleitet werden. Voraus¬
setzung für ein solches Verfahren ist freilich, daß die weiter¬
leitende Stelle fachlich kompetent, unabhängig und nicht inter¬
essenbestimmt ist. Berufs- und Fachverbände dürften für eine
solche Verteilungsaufgabe daher nur unter besonderen Vor¬
aussetzungen geeignet sein.
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